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ipflegeanftalt, geb. 1909. — 20. 9ftand)efter/©ng=
tanb, Dr. 31. Sdfebler, Sdjroeiger Ronful. —
21. 3lleranbrieu/3lgppten, grands ^ßeter, Hidfter
am 3IppelIationsgericf)tsI)of oon 3IIeranbrien,
geb. 1876. — 25. Spjj, Robert 9fteper, ^rofurift
ber 3IrmaturenfabriI fipjj, geb. 1889. — 26. Sern,
SBilli Sßäldjli, Sudfbruder, geb. 1870. ©ümligen,
3lrnoIb gsler, Dberft i. ©., Direttor bes eiö=

genöffifdjen fiuftamtes, geb. 1882. — 30. Siel,
grit; SRöri, alt Saumeijier, geb. 1858. Sieuenegg,
grau üuife SRügletpaler, §ebamme, geb. 1863.

Siel, ©ruft Sdfinbler, ©onfifeur. — 31. Sern,
Sbuarö Siegrift, Oberftleutnant im Slrmeeftab,
geb. 1881.

Bunt. 1. Suenos Sires, g. fi. Sobert oon
Steiger=©lmin, Runftmaler. Sern, ^ermann
Sürgi, Saumeifter, geb. 1881. Sumistoalb, §ans
§aslebad)er, fianbmirt. — 4. gns, ïtobert
Sdfmablernen, 2ßirt. — 5. Snnenba, Dr. h. c.
fitbolf 3enni=3Irümpp, gnbuftrieller, geb. 1854.
Sfcona, Sobert Sd)ürcl), SJÎaler unb IRabierer. —
7. 2;i)un, Dr. phil. ©arl §uber'3acobi, gem. ißro»
gpmnafialleljrer unb Sibliotpetar. — 10. Sern,
(Eugen J)orn=Sfifter, Setretär bes eibgenöffifcben
fiaoaIIerie=5Remontenbepots, geb. 1900." 3Rün=

fingen, $ans ©ottier, geb. 1911. — 12. Sümpli3,
§ans gantf) aufer, Raufmamt unb Settionsdjef,
geb. 1897. URontana, ©up be if3ourtaIès, Sd)rift=
[teller, Serfaffer biograptjifdjer 2Bcrïe unb 5io=

mane, geb. 1884. — 16. ©ampelen, grau Serena
Sd)eurer=©rogenbad)er, alt Segierungsrats, geb.
1847. Sern, Sans fiüto!f=Suter, geb. 1866. —
18. SI)un, Sßerner ©ngel, Runftmaler, geb. 1880.
Sern, Slanfreb fiang, Kaufmann, geb. 1898.
Obermangen, 3aïob ^Baumgartner, alt fietjrer,
geb. 1858. — 20. Soltigen, fgoljann Sirfd)i=
Beller, geb. 1865. —• 23. Safel, Dr Sauf Sonus,
Oberft, 3lbootat unb Sotar, geb. 1883. —
24. Sern, fßaul ©erber, Raufmann, geb. 1900.
-— 25. Uljun, Sleranber Sutter, pertf. fßoft»
angeftellter, geb. 1855. — Sern, Rar! Sdfroalnn
3üllig, Raufmann, geb. 1878. — 26. Sern,
Sans 3tt>eiaäer, Seamier S. S. S., geb. 1881.

„3d) bin in 3ürid) geboren unb in Sern 3ur
SdEjuIe gegangen."

„Sie 3trm[ter! 3®öen Hag ben meiten S3eg !"

3eugttte.
Settp, bie Hattplograpljin, gatte getiinbigt,

um gu fjeiraten.
„3ßir müffen iljr ein gang befonbers gutes

3eugnis fdjreiben", fagte ber Ggef gum fßro=

turiften.
Has mar aud) bie SReinung bes fßroturiften.

Gs mar überhaupt bie SReinung bes gefamten
Serfonats. Utile mollten iljren Slnteil an bem

3eugnis gaben.

„Sor allem igre fpünttlidfteit", fagte ber

fßroturift unb fcgrieb.

„gljren ungemögnlidjen gleiff nicE)t oer=

geffen!" rief ber Sudjtjalter.
„©emiffentjaft unb guoerläffig mar fie in

ijödjftem SRaffe", bemertte ber Raffier.
Unb fogar ber Settling lieg fid) oernegmen,

er gäbe oon gräulein Settp fegr uiel gelernt.
So tarn ein recgt gutes Beugnis guftanbe: fßüntt=
lid), fleigig, fegr fauber, gemiffengaftes Slrbeiten.

„§m", urteilte ber Ggef, als er biefes 3^ug=
nis unterfcgreiben fottte, nicgts als „gm", aber
es enthielt bie gange Rritit. ©emig, es mar ein
gutes Beugnis, es unterfdjieb fic£) aber nicgt oon
anbern guten Beugniffen. Gs fehlte I)ter irgenb
etmas. So lag benn bas unterfd)riftlofe Beugnis
mieber auf bem ißult bes fßroturiften.

„2Ran ma| bas Sob fteigern", riet ber erfte
Rorrefponbent. So gefcgag es aucg. Überall
mürbe bas SBörtlein „fegr" gingugefügt. Slber
bas las fid) gebredjfelt, felbft ber Rorrefponbent,
oon bem bocg ber Sorfcglag geïommen mar,
muffte bas gugeben. Her Sucggalter tritifierte,
bas „fegr" fei fomiefo ein Unfinn, entmeber fei
man pünltlid) ober unpünltlid), mie man aud)
nur tot ober lebenbig unb nicgt fegr tot fein
tonne. fRun mürben bie Säge ftatt bie 3Borte
gefegraubt. Slber bas Beugnts œurbe nid)t beffer.

Sdfliejflid) ereiferte fid) ber Sud)l)alter :

„2Bir fd)reiben bran oorbei. SBenn id) mir bas
ridjtig überlegt tjabe, fo ift es nidjt blog bie
2)attplograpl)in, bie uns oerlägt unb ber mir
ein gang befonbers gutes Beugms ausfteHen
möchten, ißünttlid) unb guoerläffig maren aud)
bie Sßorgängerinnen oon gräulein Settp. Gs
liegt nidjt baran."

Pflegeanstalt, geb. 1969. — 20. Manchester/Eng-
land, Or. A. Schedler, Schweizer Konsul. —
21. Alercmdrien/Agypten, Francis Peter, Richter
am Appellationsgerichtshof von Alerandrien,
geb. 1876. — 25. Lyß, Robert Meyer, Prokurist
der Armaturenfabrik Lyß, geb. 1889. — 26. Bern,
Willi Wälchli, Buchdrucker, geb. 1876. Gümligen,
Arnold Jsler, Oberst i. E., Direktor des eid-
genössischen Luftamtes, geb. 1882. — 36. Viel,
Fritz Möri, alt Baumeister, geb. 1858. Neuenegg,
Frau Luise Mühlethaler, Hebamme, geb. 1863.

Viel, Ernst Schindler, Confiseur. — 31. Bern,
Eduard Siegrist, Oberstleutnant im Armeestab,
geb. 1881.

Juni. 1. Buenos Aires, I. L. Robert von
Steiger-Elwin, Kunstmaler. Bern, Hermann
Bürgi, Baumeister, geb. 1881. Sumiswald, Hans
Haslebacher, Landwirt. — 4. Ins, Robert
Schwab-Kernen, Wirt. — 5. Ennenda, Or. b. e.

Adolf Jenni-Trümpy, Industrieller, geb. 1854.
Ascona, Robert Schürch, Maler und Radierer. —
7. Thun, Or. pbil. Carl Huber-Jacobi, gew. Pro-
gymnasiallehrer und Bibliothekar. — 16. Bern,
Eugen Dorn-Pfister, Sekretär des eidgenössischen
Lavallerie-Remontendepots, geb. 1966. Mün-
singen, Hans Cottier, geb. 1911. — 12. Bümpliz,
Hans Fankhauser, Kaufmann und Sektionschef,
geb. 1897. Montana, Guy de Pourtalès, Schrift-
steller, Verfasser biographischer Werke und Ro-
mane, geb. 1884. — 16. Gampelen, Frau Verena
Scheurer-Großenbacher, alt Regierungsrats, geb.
1847. Bern, Hans Lütolf-Suter, geb. 1866. —
18. Thun, Werner Engel, Kunstmaler, geb. 1886.
Bern, Manfred Lanz, Kaufmann, geb. 1898.
Oberwangen, Jakob Baumgartner, alt Lehrer,
geb. 1858. — 26. Voltigen, Johann Hirschi-
Zeller, geb. 1865. — 23. Basel, Kr Paul Ronus,
Oberst, Advokat und Notar, geb. 1883. —
24. Bern, Paul Gerber, Kaufmann, geb. 1966.
-— 25. Thun, Alexander Cutter, pens. Post-
angestellter, geb. 1855. — Bern, Karl Schwalm-
Züllig, Kaufmann, geb. 1878. — 26. Bern,
Hans Zweiacker, Beamter S. B. B., geb. 1881.

„Ich bin in Zürich geboren und in Bern zur
Schule gegangen."

„Sie Ärmster! Jeden Tag den weiten Weg!"

Bettys Zeugnis.
Betty, die Daktylographin, hatte gekündigt,

um zu heiraten.
„Wir müssen ihr ein ganz besonders gutes

Zeugnis schreiben", sagte der Chef zum Pro-
kuristen.

Das war auch die Meinung des Prokuristen.
Es war überhaupt die Meinung des gesamten
Personals. Alle wollten ihren Anteil an dem

Zeugnis haben.

„Vor allem ihre Pünktlichkeit", sagte der

Prokurist und schrieb.

„Ihren ungewöhnlichen Fleiß nicht ver-
gessen!" rief der Buchhalter.

„Gewissenhaft und zuverlässig war sie in
höchstem Maße", bemerkte der Kassier.

Und sogar der Lehrling ließ sich vernehmen,
er habe von Fräulein Betty sehr viel gelernt.
So kam ein recht gutes Zeugnis zustande: Pünkt-
lich, fleißig, sehr sauber, gewissenhaftes Arbeiten.

„Hm", urteilte der Ehef, als er dieses Zeug-
nis unterschreiben sollte, nichts als „hm", aber
es enthielt die ganze Kritik. Gewiß, es war ein
gutes Zeugnis, es unterschied sich aber nicht von
andern guten Zeugnissen. Es fehlte hier irgend
etwas. So lag denn das unterschriftlose Zeugnis
wieder auf dem Pult des Prokuristen.

„Man muß das Lob steigern", riet der erste

Korrespondent. So geschah es auch. Überall
wurde das Wörtlein „sehr" hinzugefügt. Aber
das las sich gedrechselt, selbst der Korrespondent,
von dem doch der Vorschlag gekommen war,
mußte das zugeben. Der Buchhalter kritisierte,
das „sehr" sei sowieso ein Unsinn, entweder sei

man pünktlich oder unpünktlich, wie man auch
nur tot oder lebendig und nicht sehr tot sein
könne. Nun wurden die Sätze statt die Worte
geschraubt. Aber das Zeugnis wurde nicht besser.

Schließlich ereiferte sich der Buchhalter:
„Wir schreiben dran vorbei. Wenn ich mir das
richtig überlegt habe, so ist es nicht bloß die
Daktylographin, die uns verläßt und der wir
ein ganz besonders gutes Zeugnis ausstellen
möchten. Pünktlich und zuverlässig waren auch
die Vorgängerinnen von Fräulein Betty. Es
liegt nicht daran."



,,2lber ïeine ßat uns See geïodjt", entfuhr
es bem Sorrefponbenten.

„Unb ïeine ßat footel ^Blumen in Safen unb
Söpfen gehabt", ergänzte ber Rafftet.

„Sas ift es," fcßmungelte ber Sucßßalier,
„ein neuer Spiegel im Torraum, einen 23ürften=
ftrid) über ben im ®efd)äft oerftaubten Littel,
alle Jubiläen, SRerïbaten unb Geburtstage im
ßopf, aucß bei ®emiiterftimmung immer ein
freunblid)es 2Bort für jeben auf ben Sippen,
in ftrengen Reiten nie mübe unb nod) oieles
anbere meßr, eben biefes frauließe Gitoas, biefes
SRütterlicße."

2lu<ß bem ißrofuriften ging ein ßicßt auf:
„9lber meine §erren," fagte er faft ein toenig
traurig, „toir tonnen bas bod) unmöglich im
Beugnis ermähnen id) bitte Sie, bas geßt
bocß meßt."

Unb jeher mußte guftimmen. deiner ïjatte
je ein Beugnis einer SaHplograpßin gefeßen,
in bem gefcßrieben ftanb, bas Brl. Sounbfo
tönne aud) gut See ïodjen.

„Brgenbmie muß es bod) gejagt toerben,"
rief ber Sucßßalter, „irgenbmie rnüffen mir eben
ben 9tnfang mad)en."

Sie machten aucß ben 3tnfang unb legten
bem GI)ef bas neue Beugnis oor, ber gögerte
erft einen ïleinen Sugenblid, bann feßte er mit
ïraftigem Bug feine Unterfcßrift unter bas, mas
aud) it)n betroffen ßatte, benn aud) er I)atte
Bräulein 93ettp ißrer Gigenfcßaften megen lieb»

gemonnen. SBettp erßielt bas Beugnis in oer»

fcßloffenem Umfdjlag unb öffnete biefen erft gu
§aufe in ®egenroart ißres Verlobten. Sa ßieß
es : „3Bir merben fjräulein 23ettp nic^t nur als
tücßtige HRitarbeiterin oermiffen, fonbcrn eben=

fofeßr als föamerabin. Bßre freimitlig über»

nommenen ïleinen Sienfte am leiblichen SBoßl
ihrer SRitarbeiter mie überhaupt in ißrer, ber
gefamten Arbeit gugute ïommenben frauließen
9Irt hat fie bemicfen, baß fie für ißren neuen
23eruf als §ausfrau, gu bem mir ißr oon hergen
®Iüd münfdjen, beftens geeignet ift."

Sent 23ureauperfonal entging leiber ber mirï=
liehe Scßlußpunft unter biefem Beugnis, nämlid)
ber gang befonbere £uß bes fünftigen Gßemannes
ins ftraßlenbe ©efießteßen SBcttps.

9er 9ftetfterfd)%
Grgäßluitg »on Gruft üRägelt.

hettfreifeßenb ftob bie feßmarge 2Bolïe bei

23ergboßten auseinanber. Ser milben 3agb gleicE)

marfen fich bie bunïlen BeberbäHe in bie boben»

lofe Siefe, öffneten bie ffittidje, fpreigten bie

Scßmänge, glitten — fcßaulelten — fegelten —
ftiegen mieber empor, oßne fflügelfdjlag, oom
3lufminbe getragen.

„2Bie bie fliegen ïônnen!" rief Solbi Butn=
ftein in ßetler 23egeifterung feinem föameraben

gu. „Sem roägften Slïrobaten gu Stoß! Unb feßau

nur, immer ßat ber gange Scßmarm bie gleiche

Sicßtung inne. fôaum einer ber Sögel gerät
außer ßurs. Gs ift, als ob alle einem geheimen
Biete folgen mürben."

„3a, unfere Biieger ïônnten lernen oon ben

3)ot)len", ließ fid) jeßt aus bem Belsïamin neben»

ßer eine tiefe Stimme oerneßmen. „SRießt nui
punïto Slïrobatiï. 3d) meine, aud) mas bie

Sobesftürge anbelangt..."
jRolbi ïicherte ßalblaut in fid) ßinein, inbem

er oorfidjtig eine Belsnafe über feinem ßopfe
mit beiben hänben umïlammerte unb fid) baran
in bie §öße gog. Gin Sud — ein Scßmmtg!
aufatmenb ïauerte er auf bem cEenbreiten ©ras»
banb, mo ein ßalbes Sußenb ber feßönften Gbel»

meißfterne mie Bünfliber fo groß ißm entgegen
taeßten.

„§oli — aßo — biaß — ßou — ßoo..."
— — — „Siaß — ßou — ßoo!" §aDenb
fußr bas Gcßo bes Babels ben Blüßen entlang.
Unb bort brüben, gang naße, tönte bie Slntmort.
Beßt griff eine $anb taftenb um bie Belfert»

Hippe, ein grauer Bißb aon bem ein ßerrlid)»
meißer 23ufcßen grüßte, mueßs aus bem ®eftein
ßeroor. „$oßo, Solbi, aud) noeß am Seben?"

„Unb mie! Be länger befto lieber! Unb erft

ßeute, mo aucß einmal gmeierlei Seute auf

Slattenalp finb. Slber nun, bûnït midß/ foHten
mir unfer Suegislanb oerlaffen unb mieber an

ben Südmeg benïen. 2Bir ßaben genug Sleien
auf bem §ut."

„Gja, menn bu Sängigiti ßaft", marf ißeter

Bmborf troden ßin. „Sas Sreneli ßat feßon

lange gemartet in ber hütte brunten. 3lber id
muß beim Gib noeß fcßneE meine Gbelmeißlein

„Aber keine hat uns Tee gekocht", entfuhr
es dem Korrespondenten.

„Und keine hat soviel Blumen in Vasen und
Töpfen gehabt", ergänzte der Kassier.

„Das ist es," schmunzelte der Buchhalter,
„ein neuer Spiegel im Vorraum, einen Bürsten-
strich über den im Geschäft verstaubten Kittel,
alle Jubiläen, Merkdaten und Geburtstage im
Kopf, auch bei Gewitterstimmung immer ein
freundliches Wort für jeden auf den Lippen,
in strengen Zeiten nie müde und noch vieles
andere mehr, eben dieses frauliche Etwas, dieses
Mütterliche."

Auch dem Prokuristen ging ein Licht auf:
„Aber meine Herren," sagte er fast ein wenig
traurig, „wir können das doch unmöglich im
Zeugnis erwähnen ich bitte Sie, das geht
doch nicht."

Und jeder mußte zustimmen. Keiner hatte
je ein Zeugnis einer Daktylographin gesehen,
in dem geschrieben stand, das Frl. Soundso
könne auch gut Tee kochen.

„Irgendwie muß es doch gesagt werden,"
rief der Buchhalter, „irgendwie müssen wir eben
den Anfang machen."

Sie machten auch den Anfang und legten
dem Chef das neue Zeugnis vor, der zögerte
erst einen kleinen Augenblick, dann setzte er mit
kräftigem Zug seine Unterschrift unter das, was
auch ihn betroffen hatte, denn auch er hatte
Fräulein Betty ihrer Eigenschaften wegen lieb-
gewonnen. Betty erhielt das Zeugnis in ver-
schlossenem Umschlag und öffnete diesen erst zu
Hause in Gegenwart ihres Verlobten. Da hieß
es: „Wir werden Fräulein Betty nicht nur als
tüchtige Mitarbeiterin vermissen, sondern eben-

sosehr als Kameradin. Ihre freiwillig über-
nommenen kleinen Dienste am leiblichen Wohl
ihrer Mitarbeiter wie überhaupt in ihrer, der
gesamten Arbeit zugute kommenden fraulichen
Art hat sie bewiesen, daß sie für ihren neuen
Beruf als Hausfrau, zu dem wir ihr von Herzen
Glück wünschen, bestens geeignet ist."

Dem Bureaupersonal entging leider der wirk-
liche Schlußpunkt unter diesem Zeugnis, nämlich
der ganz besondere Kuß des künftigen Ehemannes
ins strahlende Gesichtchen Bettys.

Der Meisterschütz.
Erzählung von Ernst Nägeli.

Hellkreischend stob die schwarze Wolke der

Bergdohlen auseinander. Der wilden Jagd gleich

warfen sich die dunklen Federbälle in die boden-

lose Tiefe, öffneten die Fittiche, spreizten die

Schwänze, glitten — schaukelten — segelten —
stiegen wieder empor, ohne Flügelschlag, vom
Aufwinde getragen.

„Wie die fliegen können!" rief Noldi Zum-
stein in Heller Begeisterung seinem Kameraden
zu. „Dem wägsten Akrobaten zu Trotz! Und schau

nur, immer hat der ganze Schwärm die gleiche
Richtung inne. Kaum einer der Vögel gerät
außer Kurs. Es ist, als ob alle einem geheimen
Ziele folgen würden."

„Ja, unsere Flieger könnten lernen von den

Dohlen", ließ sich jetzt aus dem Felskamin neben-

her eine tiefe Stimme vernehmen. „Nicht nur
punkto Akrobatik. Ich meine, auch was die

Todesstürze anbelangt..."
Noldi kicherte halblaut in sich hinein, indem

er vorsichtig eine Felsnase über seinem Kopfe
mit beiden Händen umklammerte und sich daran
in die Höhe zog. Ein Ruck — ein Schwung!
aufatmend kauerte er auf dem ellenbreiten Gras-
band, wo ein halbes Dutzend der schönsten Edel-
weißsterne wie Fünfliber so groß ihm entgegen-
lachten.

„Holi — aho — diah — hou — hoo..."
— — — „Diah — hou — hoo!" Hallend
fuhr das Echo des Jodels den Flühen entlang.
Und dort drüben, ganz nahe, tönte die Antwort.
Jetzt griff eine Hand tastend um die Felsen-
klippe, ein grauer Filz, von dem ein herrlich-
weißer Buschen grüßte, wuchs aus dem Gestein

hervor. „Hoho, Noldi, auch noch am Leben?"
„Und wie! Je länger desto lieber! Und erst

heute, wo auch einmal zweierlei Leute aus

Plattenalp sind. Aber nun, dünkt mich, sollten
wir unser Luegisland verlassen und wieder an

den Rückweg denken. Wir haben genug Meien
auf dem Hut."

„Eja, wenn du Längiziti hast", warf Peter
Jmdorf trocken hin. „Das Vreneli hat schon

lange gewartet in der Hütte drunten. Aber ich

muß beim Eid noch schnell meine Edelweißlein
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